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"MAN WIRD NICHT ALS FRAU GEBOREN..:1

"... man wird zu
einer gemacht!"

Schon sehr früh werden
die Geschlechterrollen
dementsprechend einge­
teilt. Damit sollen bio­
logische Unterschiede
zwischen Frau und Mann
im Folgenden nicht he­
runtergespielt werden.

Text: Manuela Hakim
Frauenreferentin der HTU Graz

Es geht mehr um die Selbst­
verwirklichung de einzelnen
Menschen, welche durch die
vorbestimmte Rollenvertei­
lung stark eingeschränkt wird.
Im Kaufhaus treffen sich zwei
Mamies und voller Stolz sagt
die eine, da ihr Junge den Ein­
kaufswagen anschupp t: "Du
wirst mal ein kräftiger Mann
werden!" Die andere sieht, dass
ihre Tochter zu einem Wasch­
mittel greift und fügt lachend
hinzu "Jaja ... und meine Kleine
wird mal eine tolle Putze!" Als
Kind wird man von klein auf in
eine Rolle gezwängt, die nicht
d m wahren Selbst entspricht,
aber letztendlich doch spielt.
Gründe hierfür sind natürlich,
dass man als Mami in Spe sofort
zu rosa farbenem Zeug greift,
wenn man weiß, dass es ein
Mädi wird, umgekehrt jedoch
zu baby-blau. Manchmal ist es
auch üblich, dass man der eu­
geborenen Ohrlöcher sticht, ob
sie das will oder nicht... hat ja
sowie 0 kein Be timmungs­
recht.

Eltern übernehmen von den ei­
genen Eltern so manches, auch
wenn die e meinen "Ich erzie­
he meine Kinder komplett an­
ders.. ich werd nie wie meine
Eltern!". Da der schon in früher
Kindheit erfahrene Selbstver­
lust nie aufgearbeitet wurde,
führt das psychologische Ge-
etz des Wiederholungszwangs

schlus endlich doch dazu, dass
das Drama der eigenen Kind­
heit in den meisten Fällen an
den Nachkommen reinszeniert
wird. Dabei wird das, was man
elb t erfahren hat - die Erzie­

hung, die Art der Beziehung zu
den Kinden - weitergegeben.
Und ehe man sichs versieht,
verhält man ich wie die eige­
nen Eltern. Eine wichtige Frage,
die sich eine jede Frau stellen
sollte, ist darum:

"Wo stehen wir Frauen
heute?/I

Trotz vieler Anstrengungen i t
es den Frauen bis heute nicht

gelungen, den Männern ge­
sellschaftlich gleichgestellt zu
sein. Weder in politischer, wirt-
chaftlicher, wis en chaftlicher,

noch in sexueller Hinsicht. Bis
heute wird die Frau in ihrer Be­
deutung behindert.

Heutzutage mu s manche Frau
ihre Weiblichkeit verneinen, um
"männliche" Positionen anzu­
streben. Wird man als Frau ge­
boren, hat man automati ch die
schlechteren Karten gezogen.
Nicht nur das! Als Frau muss
man dann auch noch immen­
se Mühen aufwenden, um sich
in den von Männern besetzten
Gebieten zu behaupten! We­
niger befähigte Männer haben
mehr Chancen sich in dieser
Gesell chaft zu behaupten, als
hervorragende Frauen.

Die Tatsache, Frau zu sein,
macht sie zu Men ehen zweiter
Klasse. Als Frau ist man damit
beschäftigt den "weiblichen
Pflichten" nachzugehen und
diese zu erfüllen. Den Männern
wird die eigenständige Be­
wusstseinsentwicklung und das
über- ich-selbst hinauswachsen
überlassen! Die Pflichterfüllung
der Frauen behindert sie und
lässt sie nicht erkennen, dass
ihre Bestimmung und Grenzen
von der Männerwelt gesetzt
und daher überschritten wer­
den müssen. Stattdessen vertei-

digen sie das "Frau-Sein" aus
der männlichen Sicht: "Ich bin
ein Weibchen und deshalb ver­
diene ich Respekt."

Als Frau muss man auch manch­
mal den Satz hören "Bleib, was
du bist und wir finden dich
gut!" Welch Demütigung..
Wenn man das Ganze näher
betrachtet, wird klar, dass die
menschliche und daher auch
die weibliche Existenz nicht
nur etwas Privates ist. Es be­
steht eine starke Verbindung
zwischen der privaten Person
und der Gesellschaft. Frauen
müssen ihre Verantwortung
erkennen und diese wichtigen
Lebensbereiche nicht den Män­
nern überlassen.

"Der Mensch trägt die
Verantwortung dafür,
was er oder sie aus dem
macht, was die Gesell­
schaft aus ihr oder ihm
gemacht hat:'
Jean- Paul Sartre

Fazit:

Frauen tragen eine Mitverant­
wortung für die Untaten der
Gesellschaft, auch wenn sie in
der Mehrzahl nicht zu Täte­
rinnen wurden.
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